
en
als deutscher Vertreter ilen aın und tut wirklich De-

das ‚„„Comite directeur‘‘ der Federation. deutet dres, daß das Problem des Men-
Zum Präsıdenten der Federation schen auch naturwissenschaftlıch S5C-

wählte Barzın, den Präsidenten sehen eıt entfernt davon, gelöst
des Kongresses un! derzeitigen Rektor SCLN, W1e6e uns CINI1SC VOo  — ihrer eigenen Be-
der freien Universität Brüssel. Unter geısterung m1tgerıssene Anthropologen
den Vizepräsıdenten ıst der wichtigste einhämmern wollen, erst och SC1HELr
Mann Battaglıa, weil ı seinen Hän- um{fassenden Stellung un Formulie-
den dıe Leıtung der Vorbereitung des runs entgegengeht. Portmann zeigt uns,
nächsten internationalen Kongresses daß dıe bısherige naturwıssenschaft-
liegt, der ı Kliorenz stattfinden soll. 1C Anthropologie mıt e1NeMmM verkürz-

Johannes otz ten, auf einzelne Liımen ZUSAaMMENSC-
strichenen Menschenbild gearbeitet hat.
Mag diese Beschränkung zunächst iıhre

Im Rıngen methodischen Gründe gehabt haben
E Nn unverkürztes Menschenbild auf die Dauer hat 616 ZUC olge gehabt,

daß das ZUrLC Lösung stehende ProblemIm Ringen unl ein unverkürztes Men- SEC1INET Vielschichtigkeit aus enAugenschenbild wıegt 1D kleines Buch des verloren wurde. Man bemühte sıch denBaseler oologen Adolf Portmann: „B10- Ursprung 6CLNES Tiermenschen ErSCUN-Jogische Fragmente Lehre VO: den, un sah€l zunehmend daßMenschen (Benno Schwabe Verlag, damit die Hauptteile des Problemkrei-Basel) eıt mehr als eın Umfang VeLI«-
mMmuftfen 1äßt. An Büchern ZU diıesem The- bereıits ausgeklammert I1
IM phılosophischen, psychologischen Portmanns Buch ist ach Titel un!
un! naturwissenschaftlichen eiınerseıts Inhalt Zeichen Wende Wie der

un mehr och pseudophilosophisch- Physık dıe Dynamık der Pro-
pseudonaturwissenschaftlichen ander- bleme manche überkommene Begren-
SEITS mangelt Ja nıcht gerade. ber- ZUNS des Denkens gesprengt, Ja die
raschend ıst allerdings schon der be- Physik ihrer Nachbarschaft ZUT
scheidene Yıtel den Portmann sSEeELNEM hılosophie wıeder bewußt gemacht hat,
Büchlein gegeben hat „Fragmente“I beginnt e1n ähnlicher VorgangWenn Zoologen und Anthropologen ber sıch auch der naturwissenschaftlichen
das Thema Äensch schreiben, pflegen Anthropologie anzudeuten. ange
S16 der ege nıcht bescheiden ZU haben sıch die Philosophen un T'heolo-
SC1LMN. Mancher mıtk dem Anspruch - SCH bemüht, e1INe€e den Unter-

schied zwıschen Mensch und Tiıer VeTr'-fassender Geltung auftretende dicklei-
bige Band der gegenwärtigen anthro- wıschende naturwissenschaftliche An-
pologischen Literatur erweıst sıch bei thropologie diıe Sonderstellung des Men-
näherem Zusehen verglichen mıt ort- schen verteldigen, ohne da{fßs diese
NN: gehaltvoller un dichter Schrift Verteidigung mehr erreicht hätte, als
als viel Iragmentarischer. Wenn also dıe Kluft zwıschen den Wissenschaften

vertiefen. Nun aber sieht sich >der Inhalt durchaus nıcht Iragmen-
tarısch 1st annn dürfen WIL a dem turwıssenschafitliche Forschung Nn Tier
'Tıtel Wandel des Problembewu@ßt- un: Mensch beıi Fragestellung

herauslesen Die Erkenntnis üanl- nicht mehr bloß VOT Sachverhalte SC-
lıch daß der Naturwissenschaftler stellt, welche die zweıftellosen Gemein-
Problem des Menschen i1LMMer DUr Frag- samkeiten zwıschen Mensch un Yer
ente beitragen kann, da das Wesen unterstreichen, sondern steiıgendemMensch Rahmen SECINeET Wissenschaft aße auch VOT solche Tatbestände. die
nıcht erschöpfend ergründet werden zwischen Tier un Mensch Unterschiede
ann. Wenn der Zoologe Portmann Sec1iNh 1LLCIN Umfang un Tragweite
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begründen, daß die Sonderstellunä des wissenschaftlicher Beweisführung, uUNCT-
Menschen notwendıg auch wieder eın laubte Grenzüberschreitungen zwıschen
Begritff naturwissenschaitlicher For- den Wissenschaften, waghalsıge Über-
schung werden mul bauung und für sıch richtiger Fun-

Portmann selbst ist  f bei Forschungen damente der Ilusion des geschlos-
Gebäudes willen verschuldet WL -über dıe Gesetzlichkeit der Entwicklung

un des Wachstums der Wirbeltiere VOT den sind und dıe Auseinandersetzung
nd nach der Geburt olchen wesent- immer wıeder hoffnungslos machen.

Hier aber ırd SOr$Sahlı jeder Bausteinlıchen, selbst zwıschen dem Menschen
un! den Menschenaffen noch elıne are VOo. en Se1iten auftf se1ne Tragfähigkeit
Dıiskontinuität schaffenden Unterschie- un Tragweite, auf seine Kınfügbarkeit

geprüft Die Achtung VOT den Bruchstel-den aut dıe Spur gekommen, die S1NN-
voll DNUr verstanden werden können, len und VOT den Grenzen der Aussage

er Objekte un Methoden, dıe der —wenn Ina  —; die Nn Daseinsform des
Menschen als Natur-, Kultur- un!: So- vergeßliche Hans Spemann VO echten
zialwesen 1Ns Auge faßt. Von 122er Naturforscher verlangt un die leider
unterzıeht Portmann 9888  —; dıe einzelnen allzu oft dem KEffekt geopfert wird, ler
Abschnitte des menschlichen un tierı- spüren WITr iıh in jedem Gedanken un!:
schen Lebensablaufes einer gründlıchen in jeder Zeile Darüber hınaus merkt

der sorgfältige Lieser, da (3 1er inFach-un kritischen Prüfung und ze1gt, da{fßs
6S auch 1er naturwissenschaftlich kenner spricht, aber nıcht DNUur ein Fach-
faßbaren und unübersehbaren atbe- MAann, sondern eın umfassender Geıist,

der iın der Lage ıst, das kleine Feld SE1-ständen nıcht mangelt, die 6S verbieten,
den Menschen grundsätzlıch als eın Ner Forschung iın der VWeite der Proble-

matık des Ganzen ZU sehen.arrıvlıertes Tıer betrachten, und
selbst das methodische Arbeıten mıt Die junge Generation, der e1n-
einem autf das naturwissenschaftlich Jeuchtenden, he1 näherem Zusehen aber

leeren Vereinfachungen des Men-aisDare eingeengten, die TObleme en  a
Sprache, der Kultur und des Sozlalle- schenbildes müde, iırd ankbar nach
bens übersehenden Menschenbegrifi als Portmanns Büchlein greifen, ach Frag-

menten wirklichen Brotes, lieber alggefährlıch erscheinen lassen. Die Frucht-
barkeıt des ortmannschen Versuches, nach traumhaften Schaugerichten, deren
hbeı der naturwissenschaftlichen Behand- Schaumcharakter Inan erst Spät he-

merkt Im Interesse dieser Leser MuUuSsS-  AJung der menschlichen Organisatıion VO  -
der unverkürzten Daseinsform des Men- sSen WIT Portmann auch noch danken für

seine lebendige und kraftvolle, VCI-schen auszugehen, ze1igt sıch schon ın
diesem ersten knappen Entwurt. Viele ständliche Sprache, die einen SAaNZ VOEL-

bısher unerklärte oder als Absonder- SESSCH läßt, daß eın Fachgelehrter
Llichkeiten abgetane Befunde Liinden 1ne ıst, der da ZU uns sprıicht.
zwangslos sinnvolle Kiınordnung; allent- Franz Peter Möhres
halben eröffnen sıch Möglichkeiten

experimenteller Fragestellung.
Dıeses Buch bedeutet einen Anfang, 1nNe Man empftiehlt uns Satıre
mutige 'Tat. Aus Buchanzeigen erfahren WIT, dafß

och eins: Es ist begrüßen, daß einem ulnlnserer Verlage ıne Entdeckung
dıeser Anfang VOo  — einem nüchternen, gelungen ist ‚„Krst durch diesen ZWe1-

besonnenen un! sachkundigen Manne ten Koman‘“’, schreibt C „WIrd deut-
emacht worden ist Der Weg nthropo- lich, daß der Verfasser iın die Reihe der
ogıscher Erörterungen ist überreich Al} grolßen Satiriker gehört, Das
Mißverständnissen, die durch den ber- STETS Menschen vVon tiefer relıgıöser
schwang der Entdeckerfreude, Ver- Veranlagung.‘“‘ Kın großer Satırıker ist
wechslung philosophischer und natiur- entdeckt worden. Wır lassen dahıinge-
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